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Pressespiegel Ausland

Fluggesellschaft bestätigte
Registrierung von Roma

Handelsblatt
20 10 1999

Tschechiens Fluggesellschaft CSA hat seit
1998 Reisedokumente von Angehörigen der
Roma-Minderheit, die nach London flogen,
mit dem Vermerk «g» für «gipsy»
(Zigeuner) gekennzeichnet. Angeblich
bestehe die Praxis nicht mehr, so die CSA.

Aufgedeckt wurde dieses Vorgehen durch
die liberale tschechische Wochenzeitung
Respekt.

Die CSA-Spitze behauptet, die Kennzeichnung

habe weder rassistischen Hintergrund,
noch gebe es eine Parallele zur Kennzeichnung

von Minderheiten durch die Nazis. Der
Londoner CSA-Offizier habe darum gebeten.

Angesichts einer wachsenden Zahl von
Asyl-Anträgen tschechischer Roma in
Grossbritannien habe er den Fluggästen unter

anderem mitteilen wollen, wohin sie sich

zwecks Einreise zu wenden hätten.

Spende für Sinti und Roma

^ ' 30.9.1999
Der diesjährige Literatur-Nobelpreisträger
Günter Grass will einen Teil seines Preisgeldes

in Höhe von umgerechnet rund 1,4
Millionen Franken spenden.
Das Geld solle der Grass-Stiftung für Sinti
und Roma zugute kommen, sagte der
Schriftsteller. Besorgt äusserte sich Grass

insbesondere über das Schicksal der Sinti
und Roma im Kosovo.

Roma-Koalition will
politisch aktiv werden

Die Presse
14.9.1999

In der ostslowakischen Stadt Kosice
(Kaschau) schlössen sich 14 politische
Parteien der Roma-Minderheit zu einer Koalition

zusammen. Tibor Loran, einer der
Initiatoren des Parteienbündnisses, erklärte,
die Roma seien von Regierung und Opposition

immer nur enttäuscht worden. Deshalb
sei es zuletzt auch zur Auswanderung von
Tausenden Roma nach Finnland, Belgien
und in andere westliche Länder gekommen.
Nun wolle die Minderheit ihre Angelegenheiten

selbst in die Hand nehmen.

Ihr Wählerpotential schätzen die Roma-
Politiker selbst auf etwa 300'000 Stimmen -
das entspräche einem Anteil am landesweiten

Stimmenkuchen von fast acht Prozent.
Nach offiziellen Statistiken beträgt die
Gesamtzahl der Zigeuner in der Slowakei zwar
nur 250'000. Das liegt aber offenbar daran,
dass sich viele Roma bei Volkszählungen
lieber als Slowaken oder Ungarn deklarieren.

Bisher war es den slowakischen Roma nie

gelungen, eigene Vertreter ins Parlament zu
schicken, weil sich ihre Repräsentanten in
eine Vielzahl von Kleinstparteien
aufsplitterten. Laut Vincent Danihel, dem

Regierungsbevollmächtigten für Roma-Angelegenheiten,

existieren in der Slowakei 17

Roma-Parteien und über 70 Nichtregie-
rungs-Organisationen für Roma, die zwar
alle ähnliche Ziele verfolgen, sich aber vor
allem wegen persönlicher Rivalitäten nie auf
ein gemeinsames Vorgehen einigen konnten.
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Roma fordern Mitsprache
Appell an die Bundesregierung: Der Zentralrat deutscher Sinti und
Roma will an Entschädigungsgesprächen teilnehmen.

26.10.1999
SiiddeuîsclieZdîunç Der Zentralrat deut¬

scher Sinti und
Roma hat erneut an die Bundesregierung
appelliert, in die Verhandlungen mit
jüdischen Opfergruppen über die Entschädigungen

für NS-Zwangsarbeiter einbezogen zu
werden. Die Interessen der Sinti und Roma,
die als Gruppe von den Nationalsozialisten
ebenso systematisch verfolgt worden sei wie
die Juden, müssten als Partner bei den

Verhandlungen zugelassen werden, forderte
Romani Rose, der Vorsitzende des Zentralrats

der Sinti und Roma, in Berlin nach
einem Gespräch mit US-Botschafter John
Kornblum. Der amerikanische Botschafter
habe ihn eingeladen, erklärte Rose, nachdem

er sich mehrmals vergeblich an die
Bundesregierung gewandt habe. Kornblum habe ihn
über den Stand der Verhandlungen informiert

und Verständnis für die Forderung des

Zentralrats gezeigt. Kornblum habe aber
auch darauf verwiesen, dass die
Verhandlungspartner übereingekommen seien, ihren
Kreis nicht zu erweitern.

Berechtigte Forderungen
Rose wies darauf hin, dass der frühere
Kanzleramtsminister Bodo Hornbach die

Forderungen der Sinti und Roma einmal für
berechtigt erklärt habe. Danach habe man
aber nie wieder etwas vom Kanzleramt
gehört, Briefe blieben unbeantwortet. Schon in
der Vergangenheit seien die Sinti und Roma

von Entschädigungsverhandlungen
ausgeschlossen worden. Seitens der Industrie sei

aber bekannt, dass sie gegen eine Einbezie¬

hung der Sinti und Roma nichts einzuwenden

habe. Der Zentralrat habe sich bereits
1987 mit Forderungen an die deutsche Industrie

gewandt. Von den 1500 Sinti und
Roma, die als Zwangsarbeiter sowohl bei

grossen deutschen Industriefirmen als auch
SS-Betrieben gearbeitet hätten, lebten in der

Bundesrepublik heute noch 1100, sagte
Rose.

«Wer jahrelang in verschiedenen
Konzentrationslagern zur

Zwangsarbeit gezwungen wurde,
darf nicht mit einer solchen Summe

abgespeist werden.»

Jahrelange Zwangsarbeit
Die vorgesehene Entschädigungssumme
von sechs Milliarden Mark halte der
Zentralrat der Sinti und Roma für unzureichend,
erklärte deren Justitiar, Arnold Rossberg.
Die einzelnen Ansprüche dürften nicht auf
10000 Mark pro Person beschränkt werden.
Wer jahrelang in verschiedenen
Konzentrationslagern zur Zwangsarbeit gezwungen
worden sei, dürfe nicht mit einer solchen
Summe abgespeist werden. Der Zentralrat
hatte gegen die Ausgrenzung vor einem

Verwaltungsgericht in Köln geklagt. Das
Gericht aber hatte am 27. September die

Klage zurückgewiesen. An Sammlklagen
werde sich der Zentralrat der Sinti und
Roma nicht beteiligen, auch wenn mittlerweile

einige Sinti und Roma, die einmal

Zwangsarbeiter waren, in den USA leben.
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